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Obwohl das traditionelle Schulzimmer noch 

nicht ganz ausgedient hat, werden die neuen

Schulen offener und flexibler. Wie sehen heute

Schulräume aus, die neuen pädagogischen 

Konzepten genügen können? Auf der Suche 

nach der räumlichen Umsetzung stossen Archi-

tekten, die sich intensiv mit Schule beschäfti-

gen, immer wieder auf neue Typologien. Fünf

(noch) ungebaute Projekte.

Ivo Bösch

Anders lernen – anders entwerfen 

«Jahrgangsraum»

Im Raumprogramm für den offenen Projektwettbewerb in
Oetwil am See waren zwei Gruppenräume für je zwei
Klassenzimmer gefordert. Diese schon fast konventionelle
und einfache Vorgabe entwickelten Enzmann + Fischer
und Andreas Zimmermann weiter und entwarfen einen
Grundriss mit einem «Jahrgangsraum», wie sie ihn nennen.
Die Grundidee hatten sie schon an anderen Wettbewerben
angewendet, in Oetwil am See ist die Idee der kombinier-
baren Gruppenräume nun beispielhaft entworfen. Als
Grundvariante ist es möglich, die beiden Gruppenräume
so zu benutzen wie gefordert: Mit einer Schiebewand kann
der Jahrgangsraum getrennt und direkt von den vier
Klassenzimmern erreicht werden. Wichtig ist, dass dabei
alle Räume einen direkten Zugang zu einem der beiden
Treppenhäuser haben. Das Architektenteam stellt sich

1–5

Oetwil am See (Wettbewerb 2003, Projekt):

Die Architekten schlugen einen  zentral gelegenen «Jahrgangs-

raum» vor, der aus zwei Gruppenräumen besteht und vier 

Klassenzimmern zugeordnet ist. Bilder 3–5: Klassengeschoss,

Querschnitt und Längsschnitt, Mst. 1:400 (Enzmann + Fischer AG,

Zürich)
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Klasse 

Klasse 

Klasse 

Klasse 

WerkenHalbklasse

Hausw. / Technik Lager / Archiv Lagerraum 

Gard. 

Gard. 

Zentrale, vielseitig
nutzbare Pausenhalle

Oblichter mit Sonnenschutz

Lager / Archiv 

  Zentrale, vielseitig nutzbare Pausenhalle. Unabhängig von Fluchtwegen möblierbar  

Gruppenräume oder ...

... Jahrgangsraum

Oblichter Mit Sonnenschutz

34 m

68 m

102 m

136 m

2
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2

2
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Die vier Grundrissschemen zeigen die Kombinations- und Nutzungs-

möglichkeiten der vier Klassenzimmer und des «Jahrgangsraums»

(Enzmann + Fischer AG, Zürich)

den Jahrgangsraum aber auch als einen natürlich belich-
teten Zentralraum vor: als Pausenhalle, als Ausstellungs-
raum oder als Miniaula. Damit würde eine flexible Lern-
landschaft entstehen. Als grösstmögliche Variante können
die vier Klassenzimmer über den Jahrgangsraum mitein-
ander verbunden werden – beispielsweise für Projekt-
wochen. Dabei bleiben die vielfältigen räumlichen Bezüge
immer bestehen. Das Raster der Tragstruktur erlaubt spä-
ter die Klassenzimmer zu vergrössern oder zu verkleinern.
Denn der momentane Trend zu eher grösseren Klassen-
zimmern könnte sich schnell wandeln und der Wunsch
nach mehr Gruppenräumen grösser werden. Das Projekt
hatte den 2-stufigen Wettbewerb Ende 2003 gewonnen.
Doch wegen Sparmassnahmen des Kantons werden 6
von 32 Lehrerstellen gestrichen. Die Gemeinde muss auf das
neue Schulhaus verzichten, obwohl sie es gern gebaut hätte…

Jahrgangsraum
Miniaula

Pausenhalle
Zwei Gruppen

Klasse 68 

Klasse 68 
Doppelklasse 136

Oblicht

Oblicht
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Lernlandschaft

«Lernlandschaft» war auch gleich das Kennwort, das
bbesw architekten für ihren drittrangierten Vorschlag in
Burgdorf wählten. Der Name war Programm: Im offe-
nen Projektwettbewerb im Jahr 2003 machten sie einen
radikalen Vorschlag und wollten pro Geschoss eine
zusammenhängende Lernlandschaft schaffen. Die ein-
zelnen Räume sind nur noch mit schweren Theatervor-

Gruppenraum

Mehrzweckraum
Halbklasse / 
Werkstattunterricht

Klassenzimmer

Gruppenraum

Klassenzimmer

Bibliothek

Klassenzimmer

Oblicht

Klassenzimmer

Mehrzweckraum
Halbklasse / 
Werkstattunterricht

7

Burgdorf (Wettbewerb 2003, Projekt):

Visualisierung der Lernlandschaft (bbesw architekten, Zürich)

8–9

Die Lernlandschaft ist nur noch mit schweren Vorhängen 

unterteilbar. 2. Obergeschoss und Schnitt, Mst. 1:400 

(bbesw architekten, Zürich)

hängen voneinander zu trennen. Eine Bibliothek, ein
Haus im Haus, bildet die Mitte des Schulhauses und
dringt durch die Geschosse. In der Jury wurde damals
der Ansatz intensiv und kontrovers diskutiert. Ob sich
die Lernlandschaft bewähren würde, wurde wegen der
Schallproblematik und der zu schmalen Erschliessungs-
zonen bezweifelt. 
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Gruppenräume

Die drei Beispiele von pool architekten, Allemann
Bauer Eigenmann und B.E.R.G. Architekten zeigen ver-
schiedene Möglichkeiten, wie mit Gruppenräumen umge-
gangen werden kann. Dabei erstaunt, welch grosse Viel-
falt möglich ist. Die Gruppenräume sind mal klar einem
Klassenzimmer zugeordnet, mal in der Mitte eines tiefen
Gebäudes oder über einen Nebenraum erschlossen. Bei

allen Vorschlägen ist aber die räumliche Gesamtdisposi-
tion sehr wichtig: Belichtung, Zugänglichkeit und Vor-
räume werden zu mitbestimmenden Elementen für den
Entwurf. Architektur und neue pädagogische Konzepte
lassen sich also durchaus zusammenbringen.

11

Mettmenstetten (Wettbewerb 2004, in Planung):

Schul- und Gruppenräume dicht angeordnet. Obergeschoss, 

Mst. 1:400 (B.E.R.G. Architekten, Zürich)

10

Buochs (Wettbewerb 2004, Baubeginn Juni 2005): 

Einfache, additive Raumstruktur im tiefen und kompakten Bau-

volumen. Klassengeschoss, Mst. 1:400 (pool Architekten, Zürich)
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Wallenwil (Wettbewerb 2002 / 2003, im Bau, Einweihung 2005):

Klassenzimmer und Gruppenraum sind entlang der Fassade ver-

bunden. Dadurch ist die ganze Gebäudetiefe wahrnehmbar. 

2. Obergeschoss, Mst. 1:400 (Allemann Bauer Eigenmann, Zürich)
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